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Zur Retorm der Römischen Kurıe

Anregungen AUS betriebswirtschaftlicher Sıcht

Die Römische Kurıe soll einmal A4aUS anderen Perspektiven betrachtet werden. Ich
ll versuchen, FErkenntnisse A4AUS dem unternehmerischen 1SsSenNsSs- un: Ertfah-
rungsschatz sinngemäfßs auf dıe römisch-katholische Kırche anzuwenden. Die
dem Papsttum angehörıgen Behörden haben 1m Lauf der Geschichte oft die
Strukturen VO weltlichen Regierungen kopıert. Von weltlichen Erfahrungen
lernen 1St also nıcht die Tradıtion des Vatıkans, sondern alte Tradıtion. Die
heutıge Kırche anı auch VO Managementexperten lernen.

Weltkirche un!: Weltkonzern

Die Kıiıirche 1St eın Unternehmen (obgleich auch schon VO  > eiınem „pastoralen
Dienstleistungsunternehmen“ die ede WAar): die Weltkirche 1sSt eın Weltkon-
ÖO Und doch oibt 65 Parallelen 7zwiıischen Weltkirche un Weltkonzern: So
könnte INan analog Z} Konzern dıe römisch-katholische Kırche als eıne Zusam-
menfassung VO (Irts- und Teilkirchen eıner kiırchlichen Gemeinschaft
einheitlicher Leıtung bezeichnen. Fur Konzern un: Kırche gilt gleichermafßen
der Grundsatz: Finheit 1in der Vieltalt

7Zwischen Weltkirche und Weltkonzern o1bt CS somıt tolgende Gemeinsamkei-
Fe  =) Es siınd beıdes Systeme, die 1in unterschiedlichen Umwelten tätıg sind, eıne
einheitliche Leıtung kennen, eıne hierarchische Struktur aufweısen, eınen Weg
7zwıschen Zentralisierung un!: Dezentralisierung der Entscheidungsprozesse fin-
den mussen un mi1t der Bürokratie kämpfen haben Die Unterschiede lıegen
VOT allem darın, da{fß die Kırche nıcht NUAUNYT eıne gesellschaftliche Veranstaltung 1St;
S1e 1St ach ıhrem Verständnıiıs göttlichen Ursprungs un:! hat eınen gyöttlichen
Auftrag.

Dıie heutıge Kurıe eın Produkt der Geschichte, nıcht der Managementtheorie
Di1e Römische Kurıe Alt sıch mıt eiınem alten verwinkelten Gebäude vergleichen,
dem 1m Lauf der elıt Anbauten unterschiedlichster Baustile beigefügt un dessen
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Fassaden VO Zeıt e1ıt NEeu gestrichen wurden, ohne da{fß CS Je eiıner (Gesamt-
renovatıon unterzogen worden ware.

Die Anfänge der Kurıe tfinden sıch 1n den etzten Jahrhunderten des ETSFCeN

Jahrtausends, als eıne kleine Zahl VO Personen den Bischof VO Rom be1 der BE:
wältigung VO Verwaltungs- und Schreibarbeiten unterstutzte. Eın ETSTEGT. Zentra-
lısıerungsschub zeichnete sıch ın der zweıten Hälftfte des 11 und 1mM 12 Jahrhun-
dert ab, als mi1t der Reform Papst Gregors VE eıne Machtverlagerung ZAN Kon-
s1istorıum der Kardıiniäle erfolgte. Damıt ving eın Personalzuwachs der Kurıe
einher; kam doch den sıch ständig ausweıtenden Kernfunktionen, besonders
der Finanzfunktion, och eıne verichtliche Appellationsinstanz hınzu. Der Ne-
potismus der Rena1issancepäpste stutzte dıie absolutistischen Bestrebungen eıner
päpstlichen Monarchıie. Die Reform Papst S1ixtus’ VO 1588 teilte das Konsısto-
rıum 1ın Fachbereiche Leıtung VO Kardınälen, SOgENANNLEN Kongregatio-
NECN, e1n, W as dıe Kurıe eiınem schwer durchschaubaren bürokratischen (3@e=
bılde machte, das sıch ımmer mehr mıt der monarchischen Spiıtze, dem Papst,
ıdentifizierte.

Im 19 Jahrhundert reduzierte der Verlust des Kırchenstaates die roöomiısch-ka-
tholische Kırche auft ıhre geistliıchen Dımensionen, un das Erste Vatiıkanısche
Konzıil erklärte wıe Zur Kompensatıon für den Verlust der weltlichen Macht das
Dogma VO  = der Untehlbarkeit des Papstes 1ın Glaubens- und Sıttenfragen. Die
Reform Papst 1US begnügte sıch mı1t der Auflösung obsolet vewordener
Kongregationen und mi1t der Schaffung der Sakramentenkongregation, die sıch

die sıch oreiıtende Säkularısierung der Ehe wehren sollte. [)as Staats-
sekretarıat wurde 7A80 eigentlichen Interventionsorgan des Papstes. Das /weıte
Vatiıkanische Konzıl selber konnte keine Kurienreform 1in dıe and nehmen, weıl
S1e sıch der Papst als seline eıgene Sache vorbehielt. In den Jahren 1967 un!: 1968
oIng Papst Paul VE selber eiIn Mann der Kurıe, eıne Kurienreftorm. Diese
brachte ZWAATr eıne Unmenge VO Umbenennungen, Kompetenzbereinigungen,
Zusammenlegungen un!: Teilungen mıiıt sıch, aber keıne Strukturreform. uch
Papst Johannes Pau!]! I1 gelang keıine eigentliche Kurienretorm. Erfolgreicher
Kl  s selıne Bemühungen die Fiıinanzen des Vatıkans, dıe 1mM Nachgang den
ekannten Skandalen Beschlüssen ber eıne bessere Kontrolle des Fınanz-
gebarens un eıne orößere Offenlegung der Rechnungslegung uhrten.

Heute sıch die Römuische Kurıe A4aUS dem Staatssekretarıat, CUul Kongre-
yatıonen, elt Käten, Tel Gerichtshöten SOWI1Ee weıteren Sekretariaten un: Buros

Dıie bısherigen Minireformen der Kurıe leiıteten keinen Paradıgma-
wechsel e1n, sondern verharrten 1m bısherigen, mıttelalterlich gepragten Kırchen-
bıld, Ja verstärkten me1lst in subtiler Weise die zentralıistische Ausrichtung der
Kurıe als Herrschaftsinstrument eınes monarchischen Papsttums. Welche Gestalt
die Kurıe 1n Zukunft annehmen soll, hängt wesentlich VO Konzept der Kırchen-
leitung, NC} Kırchenmodell, 1b
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7 weı Kirchenmodelle 1m Wıderstreıit

Es stehen sıch 7wel Kirchenmodelle gegenüber: das 1m römisch-katholischen ANı-
torıtarısmus verankerte, hierarchisch-zentralistisch-unitorme Kıiırchenverständnis
einerseı1ts, un das 1m postmodernen, zeitgenössisch-ökumenischen Paradıgma
wurzelnde kolleg1iale Kirchenkonzept andererseıts. Kardınal Leon-Joseph Sue-
( hat ach dem Konzıil in eiınem Interview die 7We1 Kirchenmodelle ach dem
Blickwinkel VO Zentrum und Peripherie der Kıiıirche definıert. Dıie Spannungen
1in der Kirche 7zwischen dem „Zentrum“” Rom un: der „Peripherie”, dem Rest der
Weltkirche, rühren ıhm zufolge her AaUS der Spannung 7zwiıischen 7wel verschiede-
1E Weısen, dıe Kirche betrachten: eıner, diıe ausgeht V .Zentrum ın ıch-
tung auf die diesem untergeordnete „Benphene der anderen, dıe ausgeht VO

den eigenständıgen Ortskıirchen, dıe verbunden sınd mı1t der Kırche VO Rom,
dem Zentrum der Einheıt 7zwıschen allen

Montesquıieu AT portas

Kırchenvertreter werden nıcht müde betonen, da{ß dıe Kırche keıine moderne
Demokratie 61 und da{ß S1€E daher keinen rechtsstaatlichen Prinzıpien tolgen
habe, Ww1e€e WE 65 eın Verdienst ware, och heute auf dıe Errungenschatften der
Französischen Revolution verzichten können. Die Frage 1St NUL, ob eıne derar-
tige weltweıte Instıitution MmMI1t ıhrem hohen moralischen Anspruch Begınn des
drıtten Jahrtausends glaubwürdig ISt, 1n der Welt Gehör un: Respekt
ZUuU finden, WwW1€ S1€e C® eigentlıch verdıiente.

ıne fundamentale staatsphilosophische Idee, die jeder modernen Verfassung
zugrunde liegt, hat in der katholischen Kırche leıder och aum FEıngang gefun-
den Es 1St dıe auf Montesquıieu zurückgehende Lehre VO der Gewaltentren-
NUuNsS, Machtmißbräuche verhindern. Wenn eINE Entlehnung AaUuUs dem säku-
laren Bereich wirklich Sınn macht, annn ist: c5 die UÜbernahme bewährter rechts-
staatlicher Prinzıpien w1e€e dıe Aufteilung der Gewalten 1ın Exekutıive, Legislatıve
un: Judikatıve.

Die oberste Kirchengewalt könnte sıch ach diesem Grundsatz 1n groben
Zügen WwW1e€e tolgt aufgliedern:

Exekutive: Statt eıner monarchischen eıne kollegiale Spıtze, W1€ och zeıgen
se1n wiırd

Legislative: Die Bischofssynode. S1e mMuUu Aaus eiınem (bısher weıthın wırkungs-
losen) Beratungsorgan des Papstes einem (wirklich mitentscheidenden) (r
m1ıum legislatıven Charakters in der Kırche werden. Ihr sollte analog den
staatlıchen Rechnungshöfen und parlamentarıschen Überwachungsorganen eın
Prüfungsinstrument zugewl1esen werden. Als solches könnte dıe bisherige ınterne
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Revısıon der Kurıe eingesetzt werden, die Prätektur tür dıe ökonomischen Ange-
legenheiten, dıe eınem unabhängigen Gremium miıt Funktionen der Finanz-
prüfung, der Systemprüfung un: der Geschäftstührungsprüfung entwickelt WEeTlI-

den könnte.
Judikative: Ö1e bıldet sıch aus den rel Gerichtshöten der Kurıiıe: die Aposto-

lische Pönıitentiarıe, dıe sıch mMI1t Exkommunikationen des Heılıgen Stuhls befafst,
dıe Sacra Romana Kota, die meısten beschäftigte Gerichtsbehörde, be] der 6S

sıch Z Hauptsache Ehenichtigkeitsprozesse handelt, SOWI1e die Apostolische
Sıgnatur, der oberste Gerichtshof der Kırche, dessen Aufgabenbereich der
Ausbau der Verwaltungsgerichtsbarkeıit gehört.

Im Vordergrund des Interesses steht die kırchliche Exekutive, der WIr uUu1ls 1n
tolgenden zuwenden wollen.

Die zukünftige Kırchenleitung eın kollegiales Leıtungsorgan
Die heutigen Unternehmensleitungen sınd 1ın weltaus den me1lsten Fillen kolle-
x1ale Gebilde mM1t unterschiedlichen internen Organısatıonen. 1ne Eın-Mann-
Spıtze findet sıch beı Weltkonzernen IBHAUHE sehr selten der tranzösıische RD  ®
(President-Directeur General) INAaS als Beıispıiel diıenen aber annn 1St S1C ın
einem 5System VO  - „checks Ahal balances“ eingebunden, W1€ WIr S1Ee VO den 1Ka
st1ıtutionen des tranzösischen un!: besonders des amerıkanıschen Präsıdenten her
kennen. Mıt eıner kolleg1alen Unternehmensleitung soll der Getahr eıner rein
persönlıchkeıtszentrierten un daher grundsätzlıch instabılen, dıe Kontinultät
vermıssenden Führung entgegengewiırkt werden. Eın oroßes Kollegıum 1St für
dıe operatıve Führung elnes komplexen 5Systems ungee1gnet, weıl CS schwer-
tallıg 1St Fınem Gremıium, dessen Mıtglieder nıcht vollamtlıch tätıg siınd, tehlt
dıe jederzeıtige Verfügbarkeıt, ein Erfordernıis, das besonders kleinere Kollegial-
behörden benötıigen. uch VO eiınem dualen Führungssystem für diıe operatıve
Leıtung, WIe Papst un Bıschofskollegi1um, 1Sst auf rund negatıver Erfahrungen
1ın Wırtschaft und Politik abzuraten, da die diesem Modell ımmanenten Ompe-
tenzkonflikte der Etfftizienz der Führung abträglich sınd

Was Alßt sıch AaUS Lehre und Praxıs mıiıt unternehmerıiıschen Führungsmodellen
für dıe Kırche ableiten? Anstelle des Papsttums 1in seıiner heutigen Ausgestaltung
un des Bischofskollegiums ware AaUusSs Managementsicht eın Grem1iLium VO füntf
bıs Cun Personen als Kerngruppe denkbar, wobel der Papst durchaus eıne sStar-
ere Stellung haben sollte als dıie eines blofßen „Prımus inter pares” der eınes
Sprechers des Leıtungsorgans. Wıchtig erscheınt mır, da{fß die heutige hıerarchi-
sche Dıstanz 7zwıischen dem Papst un seiınen wiıchtigsten Führungsverantwort-
lıchen abgebaut un! durch eın Kollegiıum mı1t kollektiver Verantwortung NFA
erd In diesem obersten Leıtungsorgan muüuüften Persönlichkeiten mıiıt Führungs-
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erfahrung Eıinsıtz nehmen, dıe AaUsSs maßgebenden Dikasterien un!: bedeutenden
Regionen LAamımnen. die einzelnen Mitglieder des Leıtungsorgans sıch alleın
aut die gemeınsam treffenden Entscheidungen konzentrieren könnten oder
zudem auch eıne operatıve Verantwortung tragen sollten, ware 1m einzelnen ab-
zuklären; enn beıide Modelle weılsen VOr- un Nachteıle auf. iıne eindeutıge
Handlungsempfehlung Alt sıch nıcht abgeben. 1ıne Tendenzaussage geht dahın,
da das Modell der Personalunion, das SOgENANNLE „Zweı-Hüte-Prinzıp“, die
Getahr der Überlastung der Führungskräfte mMI1t generellen und spezıfischen Anuf=-
yaben un: der potentiellen Durchsetzung VO Bereichsegoismen 1n sıch bırgt.
Dagegen besitzt dıe Personalunion den Vorteıl,; da{ß die Miıtglieder des obersten
Führungsgremiums nıcht wirklichkeitsfremd werden, sondern der Ver-
trautheıt mMı1t dem Tagesgeschehen ihrer Bereiche den Intormationsstand der 1214
(ung verbessern un damıt mafßgeblich ZUrTr Erhöhung der Qualität der Entschei-
dungen beıtragen.

Dafß eıne kollegiale FExekutive der Kırche mıiıt dem 1m Ersten Vatiıkanum defi-
nıerten Prımat 1n Wıderspruch stehen scheint, darf dıe Kırchenverantwort-
liıchen nıcht davon abhalten, dıe rage der Leitungsstrukturen ımmer wıeder
stellen.

Di1ie Römuische Kurıe Arm des Papstes, Zentrale der Clearingstelle?
Zu Begınn se1nes Pontitikates hielt Papst Paul VI eiıne Ansprache die Mitglie-
der der Kurie. Darın zeiıchnete der Papst 1in verschiedenen Formulierungen, W1€
Cr dıe Kurıe sieht. Es 1st dıe ede VOINl „einem UOrgan direkter Anhängerschaft
und absolutem Gehorsam, dessen sıch der römiısche Pontiftex bedient, seıne
weltweiıte 1SsS10N Ü} enttalten“. Kurz; Dıie Kurıe 1st das Führungsinstrument des
Papstes.

Mıt diıesem, dem Paradıgma der autorıtären Kıirche entsprechenden Modell der
Kurıe die Konzilsväter des 7 weıten Vatikanums nıcht einverstanden. S1e
anerkannten Z W al, da{fß die kurialen Behörden einerseıts Hılfsorgane des Papstes
sınd, betonten aber, da{fß das Wıirken dieser Behörden andererseıts auf das Wohl
der Teilkirchen ausgerichtet se1ın MUu Damıt hat das Konzıil eindeutig signalı-
sıert, da{ß die Kurıe nıcht L1UT einen verlängerten Arm des Papstes, eıne Stabsstelle,
sondern eıne Zentrale der Weltkirche darstellt.

Kirchenleitung un: Kirchenzentrale stehen 1ın eınem tunktionalen Zusammen-
hang 7zueınander. Die Kurıe kompensıert 1n etwa dıe personelle Instabilität eıner
individuellen Kırchenspitze und gewınnt dadurch Gewicht. Durch den ber-
SANS VO  — der monarchischen ZUr kollegialen Kıirchenführung wiırd auch die Rolle
der Kurıe gedämpftt, weıl eıne kolleg1ale Führung stabıler 1St als eıne individuelle.
Da die Kurıe uch dem Papst dient, 1St unbestritten. Wenn die Kurıe aber nıcht
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mehr NAUNYT eın Führungsinstrument des Papstes allein 1St, hat be] deren Ausge-
staltung auch das Bischofskollegium eın Wort mıtzureden. Es wırd 1n Zukunft
aum mehr hingenommen werden, da{ß der Papst dıe Kurıe als „la res bezeıich-
neTlt un: der Diskussion 1n einem Konzıil der eıner Bıschofssynode entzieht.

Statt unls 1m Gestrüpp der heutigen Kurıenorganısation verliıeren, wollen
WIr eıne mögliche zukünftige Organısatıon der Kurıe 1Ur orob skızzıeren. Dabe]
gehen WIr VO eiınem organısatorischen Erfahrungsgrundsatz Au  N „Structure tol-
lows strategy” (dıe Struktur tolgt der Strateg1e). Danach hat dıe organısatorische
Ausgestaltung der strategischen Ausrichtung, die iıhrerseıts VO Kirchenmodell
abhängt, tolgen. Wenn das kırchliche Gesamtkonzept wechselt, an hat 1€eS$
auch Folgen für dıe Strukturen, dıe dessen Realısıerung dienen.

Das 1m / weıten Vatıkanum entwickelte kollegiale Kırchenmodell mı1t der Ver-
schiebung des Schwergewichtes VO Zentrum auf die Peripherieeinheiten VeI-

langt eıne kuriale Zentrale mı1t Orıientierung auf Ortskirchen und Bischofskonfe-
FreENZECN, mı1t einfacheren, schlankeren un: transparenteren Strukturen un!: mı1t
innovatıven FElementen.

Es xibt Ansätze Zi eıner dreidimensionalen Organıisationsstruktur. (Gewiı1sse
FEinheiten sınd für bestimmte Terrıiıtorıen zuständig (Propaganda Fıdei, Ostkıir-
chen), andere sınd für bestimmte Sachfragen verantwortlich (Glaube, Lıturgie)
un wıeder andere für bestimmte Personenkategorien (Bıschöfe, Ordensleute).
Die horizontale Aufgabenverteilung auf der Hierarchieebene unmıttelbar ıunfifer

der obersten Kırchenleitung sollte eıner „integrierten Regionalstruktur“ ENISPFE-
chen, weıl dieser Organısationstyp eıne Anpassung der Ortskirchen die er-

schiedlichen Umwelten besten erlaubt und eıne geringe Koordination durch
die Kurıe benötigt. Das Regionalkonzept o1bt den (Orts- un! Teilkirchen eiıne
orößere Selbstbestimmungsfreiheit un führt einer höheren Motivatıon der
Verantwortungstrager. Dem 1ın der katholischen Soz1iallehre 1e] eschworenen
Subsidiarıtätsprinzıp wırd der regionale Organısationstypus ATl ehesten gerecht.

Di1e Komplexıtät der Weltkirche spiegelt sıch iın verkleinertem Ma{ßstabh auch ın
der UOrganısatıon der Kurıe wıder. Die verschiedenen Funktionen, dıe eıne Kır-
chenzentrale W1€E die Kurıe parallel ZUur Konzernzentrale eınes Weltunterneh-
I1N1EIS wahrzunehmen hat, tallen be1 eiıner radıkalen Reorganısatıon nıcht e1IN-
tach WCE So würden durch eıne weitgehende Dezentralisation der Entschei-
dungsprozesse dıe Führungs- und Harmonisierungstunktionen Gewicht
verlieren, dıe Beratungs- un: Servicetunktionen dagegen Bedeutung vgewınnen.
Dıies hätte PCI saldo eıne Reduktion des Beamtenapparates YASRE Folge. Damıt EeNT-

wıckelte sıch die Kurıe eıner zentralen Clearingstelle, eınem orum für
Ideen und Programme der Ortskıirchen, dıie mı1t anderen Ortskirchen geteılt un!:
VO iıhnen evalınert werden.

In der Kurıe als zentraler Clearingstelle könnte das heutıge Staatssekretarıat
das annn ohl den Namen ındern mülßste) eıne wichtige Rolle als Koordinator
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un Vermiuttler spielen. Es ware verantwortlich dafür, da{ß der Informationsflu{(ß
7zwıischen Kirchenzentrale un: Ortskirchen erleichtert wiırd, un!: CS müfßte arum
besorgt se1n, da{ß dıe herrschende Geheimhaltungsmanıe zurückgedrängt un: die
heute allzemeın geforderte Iransparenz Terraın ZeWINNt; (Dg} „Sunlight 15
the best desintectant“ (Das Licht der Sonne reinıgt besten).

Di1e Umfunktionierung bisheriger Verwaltungseinheıiten hätte be1 eıner echten
Kuri:enretorm och welıter gehen. Als 7zweltes Beispiel se1 die heutige ]au-
benskongregatıion, dıe frühere Inquisıtion, spater das Sanctum Officıum, ANSZC-
tführt [)as AaUuUS emınenten Theologen zusammengesetzte Gremium könnte Be-
innn des drıtten Jahrtausends der Kırche eınen besseren Dienst leisten, als unbe-

Theologen Z.UIN Schweigen bringen. Statt Inquıisıtion Innovatıon! Es
geht dıe Bereitschaft un Fähigkeıt, den Wandel aktıv gestalten. Aufgabe
innovatıver Subsysteme 1St die Steigerung der Anpassungsfähigkeit des (zesamt-
SYSTEMS zukünftıige Entwicklungen durch ständıge Verbesserung bestehender
un!: dıe Erarbeitung vaänzlıch Problemlösungen. Die „neue“ Glaubens-
kongregatıon könnte Forschungsarbeiten aANTECSCH, Thesen ZAUTE Diskussion stellen
SOWI1e Ideenwettbewerbe un: Symposıen organısıeren. S1e ware der „thınk tank“
eıner aufgeschlossenen, zukunftsfreudıgen Kırche. Welch faszınıerende Aufgabe!

Personalpolitik die Achillesterse der Kuri:enreform

\W/as die Kurıe braucht, 1St außer eıner Reorganısatiıon der Strukturen eıne Flex1-
bilısıerung des Personaleinsatzes. In der Kurıe herrscht heute das „Klerikerprin-
“  7A7 grundsätzlıch sınd Kurienmitglieder Geıinstliche. Es o1bt 1Ur wenıge Frauen,
die sıch me1st als Sekretäriınnen un Schreibkräfte betätigen. Es o1bt auch La1en 1n
einzelnen Räten. ber S1e bleiben Ausnahmen.

Zur Starrheit des 5Systems hat nıcht zuletzt dıe Verknüpfung VO kirchlicher
Posıtion un kurıialer Funktion beigetragen. Es oilt die Regzel, da{fß Inhaber hoher
Kurı:enämter den Rang VO Bischöfen, Erzbischöfen der Kardınälen erhalten
sollen. Was soll mi1t hochrangıgen kırchlichen Würdenträgern der Kurıe gesche-
hen, WE S1e ıhre kurialen Aufgaben nıcht mehr versehen können, A4AUS welchen
Gründen auch immer? Hınzu kommen schwerwıiegende Bedenken rechtsstaat-
licher Natur. Di1e Kombinatıon VO exekutivem Kurı:enamt un: legislatıvem Kır-
chenamt 1n eıner Person widerspricht 1n krasser Weiıse dem Grundsatz der (5@e-
waltenteıilung. Es 1STt daher bel eıner Reform der Kurıe ernsthaft überlegen, ob
eıne Irennung VO Kurı:enamt un: Kıiırchenamt nıcht 1n Erwagung ZeEZOBCNH AMGPS

den soll
Die Aufgabe beider bısherigen personalpolitischen ax1ımen hätte ZAUT Folge,

da vermehrt Laıen Kur:enämter versehen könnten, da{ß auch Frauen kuriale
Funktionen höherer Stuten übernehmen dürften, da{ß neben eiınem Bestand
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permanenten Kurienmitgliedern Geistliche und Laıien AUS den verschiedensten
Regıionen, Sprachgebieten, Kulturen un!: TIradıtiıonen auf Z e11 ın der Kurıe tätıg
waren. Auf diese \We1ise würde die Kurie einem echten Ideen-Umtauschplatz.

Der Wıderstand der Bürokratıie

Weltkirche un Weltkonzern 1St W1€ WT gesehen haben die Bürokratie D
eiınsam. Die Kurıe gehört den altesten bürokratischen Gebilden, dıie es als
ıhre Aufgabe erachten, die Kontinultät ıhrer Organısatıon sicherzustellen; enn
„dıe römiısche Hierarchie ll überleben“ Allen Bürokratıen 1ST deshalb die „res1-
SPANMGEe Changeis der Wıderstand Veränderungen des Status JUO, gemeın-
Sa

i1ne Regelung, welche die Kurıe als eın Urgan des Papstes gestärkt hat, könnte
sıch als eın Weg Z OE Beschleunigung des Reformprozesses erwelsen. Nach der
Apostolischen Konstitution ber die Römische Kurıe Papst Pauls N VO 15

August 1967 werden Leıter, Mitglieder und Berater der Abteilungen ımmer 11UT

für Jeweıls fünf Jahre eErNaNNtT, wobel Wıederernennungen möglıch und üblich
sınd Wıchtiger 1St aber, da die Kardınäale, die eıner Abteilung vorstehen, ach
dem Tod des Papstes ıhre ÄII1th nıederlegen mussen und da{fß ein Papst
ınnerhalb VO re1l Onaten ach seiner Wa hl alle Ernennungen bestätigen MU:
Wırd eın NCUCI, retormwillıger Papst den Ihron Petr1 besteigen, könnte 1N-
nerhalb kurzer Zeıt dıe wiıchtigsten personellen Veränderungen durchführen,
eıne Kurienreform nachhaltıg realisıeren.

Um eine Kurienreform durchzusetzen, braucht 6S eın starkes Bischotskolle-
21UM, das die Rıichtung bestimmt un: der vewählten Linıe beharrlich testhält,
un: CS braucht eınen starken Papst, der bereıt 1St, se1ıne bısherige Machtvollkom-
menheıt ZUguNsten der Kollegialıtät 1mM Sınn der „Communio“ autfzugeben, die
„Petrusmacht“ den „Petrusdienst“ einzutauschen.

Zusammenfassung
Der Schwerpunkt der Kırche mMUu 1n Zukunft verstärkt 1n den (JIrfts= un: e1l-

kırchen liegen, die dem Menschen niher stehen als die entfernte Kurıe. SO 111
auch das VO der Kırche vertretene Subsıdıarıtätsprinzıp.

1ıne Reform der Kuriıe 1St dringend, weıl die heutige Organısatıon weder
dem Kırchenmodell och den praktischen Bedürfnissen der Zukunft entspricht.

Be1 eıner Kurienreftorm sollten dıe Kenntnisse un: Erfahrungen der Mana-
gementwiıssenschaften herangezogen werden, lassen sıch doch -wischen Welt-
kırche un: Weltkonzern viele Parallelen finden.
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Andre ZTünd

ine Reform der Kurıe dıe Retorm der Kirchenleitung VOTauUs Die
monarchıische Spıtze mMuUu durch eıne kollegiale Führung, der römische Zentralis-
111US durch eıne OTrLtS- un teilkirchliche Dezentralisation CHSCTZT werden, WwW1e€e 168
das / weıte Vatikanische Konzil gewünscht hatte.

Be1 eıner Kurienretorm sollten neben modernen Führungsprinzıpien auch
dıe Grundsätze der Gewaltenteijlung verwirklıcht werden.

Dıie Kurıe 1St nıcht DIAN: eın verlängerter Arm des Papstes, sondern auch die
Zentrale eıner Weltorganısation un! ein Ideen-Pool der Ortskirchen.

Die Reform der Kurıe verlangt eintache, schlanke un!: LTaNsSpareNte Struktu-
LE SOWI1e den Einbau innovatıver Stellen.

Die Irennung VO kirchlicher Posıtion un kurıialer Funktion tragt ZUFE Ver-
stärkung der Miıtwirkung der Laıen un: ZA1T7: orößeren Flexibilität des Verwal-
LunNgsapparates be1i

ıne Reform der Kurıe Aälst sıch Wıderstands der Bürokratie unmıttel-
bar ach Amtsantrıtt eines Papstes realısıeren, wenn der Reformwille Lat-

sächlich vorhanden ISt:
Wer die Kırche hafst, ruft mı1t Voltaire: „Ecrasez l’infäme!“ Wer die Kırche lıebt,

ruft ach Reformen:; ll nıcht den Tod der Kırche, sondern da{ß S1e lebe, auch
1m Jahrtausend. Er hat 6S aber Sattl, sıch mıt dem platonıschen Bekenntnis:
„Ecclesıa SCIHALDCI retformanda“ (Dıe Kıirche MUu sıch reformıeren) be-
znugen. Er moöchte Taten sehen, eiınmal können: „Ecclesıa tandem
retormata“ (Die Kırche hat sıch endlich doch reformiert).
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